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Will sich eine Gesellschaft als demokratisch 
und human definieren, so muss sie von der 
Partizipation aller ihr innewohnenden Men-
schen an ihr ausgehen. Es muss das Bestre-
ben dieser Gesellschaft sein, allen Faktoren, 
die die Ausgrenzung von Menschen zur 
Folge haben, auf allen Ebenen entgegen zu 
wirken – so auch im Bildungswesen. 

Inklusion stellt die Unterschiedlichkeit der 
Menschen als gemeinsames Merkmal des 
„Mensch-Seins“ in den Mittelpunkt der Be-
trachtung. Die Vielfältigkeit menschlichen 
Lebens in Bezug auf Geschlecht, Religion, 
Kultur, Sprache, soziale Lage und Fähigkei-
ten wird als „Entwicklungsressource“ für 
alle gesehen. Heterogenität ist Normalität. 

In der erziehungs- und bildungsrelevanten 
Praxis bedeutet dies nach Feuser, dass alle 
Kinder und Schüler/-innen in Kooperation 
miteinander auf ihrem jeweiligen Entwick-
lungsniveau nach Maßgabe ihrer momenta-
nen Wahrnehmungs-, Denk- und Hand-
lungskompetenzen in Orientierung auf die 
nächste Zone ihrer Entwicklung an und mit 
einem gemeinsamen Gegenstand spielen, 
lernen und arbeiten (vgl. Feuser 1995,  
S. 173f.). 

Partizipation in der heute oftmals konsta-
tierten Wissens- und Mediengesellschaft 
bedeutet, sich an der gesellschaftlich rele-
vanten Diskussion beteiligen zu können. 
Dafür sind grundlegende Kenntnisse und 
Fertigkeiten in Bezug auf mediale Kommu-
nikation Voraussetzung. 

Im Bereich der Medienkommunikation wird 
Inklusion oftmals mit dem Begriff 
„Barrierefreiheit“ in Verbindung gebracht. 
Dieser wird jedoch ebenso oft mit 
„behindertengerecht“ gleichgesetzt. „Das 
bedeutet, Texte in verschiedenen Medien 
(von Print über Radio bis Internet) für Blin-
de, Sehbeeinträchtigte, Gehörlose, Men-
schen mit motorischen Einschränkungen 
usw. und für Menschen mit Lernschwierig-
keiten anzubieten. Dieser Anspruch beinhal-
tet bereits viele Anforderungen, die zum 
Großteil mit technischem Know-how zu 
lösen sind. Er betrifft aber nur einen Teilas-
pekt. 

Barrierefreiheit bedeutet, dass niemand 
durch Barrieren ausgeschlossen wird. 

Also auch nicht Menschen mit geringen 
Sprachkenntnissen, mit einem niedrigeren 
Bildungsstand als im Text vorausgesetzt 
wird, mit sehr einfachen Computer-
Kenntnissen oder einer älteren technischen 
Ausstattung, usw.“ (vgl. Mittermayer 2012). 

Eine unzulässige Verkürzung der Problem-
stellung, aber auch der relevanten Zielgrup-
pe ist die Folge der Begriffseinengung. Ne-
ben den technischen Aspekten, die oftmals 
lösbar sind, gilt es soziale und ökonomische 
Defizite sowie mangelnden Wissenstand 
und fehlende methodisch didaktische Kom-
petenzen zu überwinden. 

Inklusion wäre eigentlich im schulischen 
Alltag eine Selbstverständlichkeit, wenn die 
dafür erforderlichen Wertehaltungen und 
das methodisch-didaktische Wissen zur 
Umsetzung im Schulalltag mehrheitlich im 
Denken und Handeln der am Lernprozess 
beteiligten Personen vorhanden wäre. Lei-
der zeigt die Praxis ein anderes Bild. Inklusi-
ves Denken der Lehr- und Lernprozesse ist 
noch lange keine Selbstverständlichkeit. 
Medienkompetenz wird zumeist nur in 
Richtung Mediennutzungskompetenz, ein-
geschränkt auf die Bedienung der Medien-
technologie, seitens der Pädagogen/-innen 
vermittelt. Aktuelles Wissen um die Nut-
zung neuer Technologien (Stichwort „social 
media“) ist selbst in diesem eingeschränkten 
Kontext noch nicht bei den Lehrenden an-
gelangt. Die Bedienung der Technologie 
verbessert sich bei den nächsten Generatio-
nen. Von einer reflektierten Mediennutzung 
bei den „Digital Natives“ kann allerdings 
auch nicht gesprochen werden. Es besteht 
also Handlungsbedarf im Bereich der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung der Pädagogen/ 
-innen. 

Zum Begriff Inklusion – ein Ebe-
nenproblem 

Bevor hier weiter Zusammenhänge, Chan-
cen und Wechselwirkungen von Medienbil-
dung und Inklusion erörtert werden sollen, 
bedarf es vorerst einer genaueren Auseinan-
dersetzung mit dem Begriff Inklusion. Die-
ser wird im derzeitigen, aber auch schon 
über Jahre im fachlichen erziehungswissen-
schaftlichen Diskurs synonym für den Be-
griff der Integration von Kindern und Ju-
gendlichen mit Beeinträchtigungen im Bil-
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Status (laut Nationalem Bildungsbericht, Feyerer  
2009)1 

 „[…] Niemand darf wegen seiner Behinde-
rung benachteiligt werden. Die Republik 
(Bund, Länder und Gemeinden) bekennt sich 
dazu, die Gleichbehandlung von behinderten 
und nichtbehinderten Menschen in allen Be-
reichen des täglichen Lebens zu gewährleis-
ten.“2 

Mit obigem Artikel 7, Abs. 1 des österreichi-
schen Bundesverfassungs-Gesetzes sowie der 
gesetzlichen Überführung der schulischen 
Integration von Schüler/-innen mit sonderpä-
dagogischem Förderbedarf (SPF) – 1993 mit 
der 15. Schulorganisationsgesetzes-Novelle 
für die Volksschule, 1996 mit der 17. Schulor-
ganisationsgesetzes-Novelle für die Sekundar-
stufe I –  besteht grundsätzlich für die Eltern 
von Kindern mit Beeinträchtigungen das 
Recht, ihr Kind integrativ einschulen zu las-
sen. Dabei werden das Sonderschulsystem 
und das System der Integration als nebenei-
nander stehend und gleichwertig betrachtet 
und es soll den Eltern de facto ein Wahlrecht 
eingeräumt werden. Regelungen bezüglich der 
Umsetzung integrativer Beschulung bleiben 
den Bundesländern überlassen, was zu einer 
sehr unterschiedlichen Ausprägung des Gra-
des der Integration – quantitativ wie qualitativ 
– führt. So schwankt die Integrationsquote je 
nach Bundesland zwischen 32 % und 82 %. 
Auch gibt es bezüglich der Qualität der integ-
rativen Beschulung – leider nicht statistisch 
erhoben – große Unterschiede. So spannt sich 
der Bogen von der Einzelintegration mit gar 
keinen oder nur wenigen Stützlehrer/-innen-
Stunden pro Woche bis zur Integrationsklasse 
mit mehreren Schüler/-innen mit SPF und 
einem Zwei-Lehrer/-innen-System (Team-
teaching Regel- und Sonderschulpädagoge/-
in). 

Die bundesweite Integrationsrate von rund  
50 % stagniert seit dem Jahr 2001. 

Abb. 1: Veränderung der Integrationsquote 
zwischen 1994 und 2007 im Pflichtschulbe-
reich, Schulstufe 0-9, nach Bundesländern 
(Feyerer 2009) 

dungs- und Erziehungswesen verwendet (vgl. 
Schnell/ Sander 2004, Bürli et al. 2009, Bör-
ner et al. 2009). So wurde auch beim Symposi-
um „Diversität als Führungsaufgabe“, das die 
Pädagogische Hochschule Oberösterreich mit 
dem Bundesministerium für Unterricht, Kunst 
und Kultur vom 14. bis 16. Juni 2012 in 
Gmunden veranstaltete, der Begriff Inklusion 
im oben genannten Sinne als eine Diversitäts-
dimension neben den Kategorien Alter, Gen-
der, Migration, Sprachliche Vielfalt sowie 
Werte & Religion aufgeführt. Dies führte im 
Laufe der Tagung zu Verständnisproblemen 
hinsichtlich der Bedeutung des Begriffs Inklu-
sion. Diese Missverständnisse sind auf ein 
Ebenenproblem in Bezug auf die Begrifflich-
keiten zurückzuführen. So müsste als Diversi-
tätsdimension statt des Begriffs der Inklusion 
z. B. jener der Fähigkeiten und Fertigkeiten 
oder Beeinträchtigungen verwendet werden. 
Inklusion wäre eine Begriffsebene höher – 
paritätisch mit dem Begriff Diversität – anzu-
siedeln. Damit hätte Inklusion die Funktion 
des Mediums für den Umgang mit Diversität, 
und zwar auf allen Diversitätsdimensionen 
wie Alter, Gender, Migration usw. Dies war 
schließlich auch einhellig die Meinung der 
Teilnehmer/-innen des Symposiums beim 
Abschlussplenum. 

Zur schulischen Situation von Kindern und Jugendli-
chen mit sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) in 
Österreich – als Beispiel für das Spannungsfeld zwi-
schen Inklusion und Aussonderung 

Dennoch hat die Auseinandersetzung mit 
inklusiver Bildung mit dem Fokus auf Men-
schen mit Beeinträchtigungen – quasi pars per 
toto – ihre aktuelle Berechtigung: Mit dem 
2006 bei der UNO-Generalversammlung in 
New York verabschiedeten und 2008 in Kraft 
getretenen Übereinkommen über die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen existiert 
ein „völkerrechtlicher Vertrag, der Menschen-
rechte für die Lebenssituation behinderter 
Menschen konkretisiert, 
um ihnen die gleichbe-
rechtigte Teilhabe bzw. 
Teilnahme am gesell-
schaftlichen Leben zu 
ermöglichen“ (vgl. Wi-
kipedia-Artikel „UN-
Konvention über die 
Rechte von Menschen mit 
Behinderungen“). 

Im Artikel 24 finden sich 
relevante Aussagen zum 
Bereich „Inklusive Bil-
dung“. Um hier die nöti-
gen Entwicklungsschritte 
aufzeigen zu können, soll im Folgenden die 
Realsituation von Kindern und Jugendlichen 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf in 
Österreich dargestellt werden. 

Christian Berger & Rainer Grubich 
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Erwähnenswert sei noch die relative Entwick-
lung der Schüler/-innenzahl in Sonderschulen: 
In den Schuljahren 2000/01 bis 2008/09 ver-
ringerte sich die Anzahl der Schüler/ 
-innen an Allgemeinbildenden Pflichtschulen 
um 12,5 %, während der Anteil der Schüler/ 
-innen in Sonderschulen nur um 3,2 % zurück-
ging (Statistik Austria 2010). 

Für die inklusive Betrachtungsweise soll auch 
ein Blick auf die Relation zwischen SPF-Quote 
und Erstsprache der Schüler/-innen geworfen 
werden: Hier zeigt sich, dass in  
Österreich Schüler/-innen mit nicht deutscher 
Erstsprache durchschnittlich 1,6-mal so hoch 
gefährdet sind, einen SPF zugesprochen zu 
bekommen, wie deutschsprachige Kinder 
(türkisch sprechende sogar 2,3-mal). Auch hier 
gibt es wieder wesentliche Unterschiede zwi-
schen den Bundesländern, wobei sich zeigt, 
dass das Risiko einer SPF-Vergabe in den Län-
dern mit hoher Integrationsquote für Migrati-
onsschüler/-innen durchgängig niedriger ist als 
in den Ländern mit geringer I-Quote. 

Zu den Ressourcen für die Unterrichtung von 
Schüler/-innen mit SPF muss festgehalten wer-
den, dass sich die Ressourcenvergabe an einer 
theoretisch festgelegten Prozentzahl – nämlich 
2,7 % der Pflichtschüler/-innen – orientiert. 
Da die Gesamtzahl der Pflichtschüler/-innen 
kontinuierlich zurückgeht, die Zahl der Schü-
ler/-innen mit SPF aber ansteigt, werden die 
Ressourcenzuteilungen pro Kind mit SPF im-
mer schmäler. 

Zur Situation der Integration auf der Sekundar-
stufe II lässt sich feststellen, dass für Schüler/-
innen mit körperlichen Beeinträchtigungen 
oder Sinnesbeeinträchtigungen von der Schul-
behörde 1. Instanz individuelle Abweichungen 
vom Lehrplan festgelegt werden können, wenn 
das Ziel der jeweiligen Schulform grundsätzlich 
erreicht werden kann. Des Weiteren wurde 
2003 das Berufsausbildungsgesetz dahingehend 
geändert, dass Berufsschüler/-innen mit Lern-
schwierigkeiten die Möglichkeit haben, eine 
integrative Berufsausbildung im Sinne einer 
verlängerten Lehrzeit in Anspruch zu nehmen 
und damit ihre Berufsschulzeit auszuweiten 
bzw. ihre Lehre mit einer Teilqualifikation ab-
zuschließen. 

Entwicklungsschritte 

Zur Zeit lassen sich in Österreich drei Bestre-
bungen zur Umsetzung der UN-Konvention 
verorten: 

- Nationaler Aktionsplan für Menschen mit 
Behinderung3 

Am 27. Februar 2012 präsentierte das Bun-
desministerium für Arbeit, Soziales und 
Konsumentenschutz (bmask) den Entwurf 
eines nationalen Aktionsplans zur Umset-
zung der UN-Behindertenrechts-
konvention. In diesem sind für verschiede-

ne Bereiche Zielsetzungen, Indikatoren und 
Maßnahmen angeführt, die bis 2020 umge-
setzt werden sollen. Der Abschnitt 4 be-
fasst sich mit dem Bereich Bildung. In die-
sem werden z.B. „inklusive Kindergärten“ 
und „Inklusiver Unterricht als Regelform“ 
eingefordert. 

- Inklusive Regionen 

Auf Initiative des Bundesministeriums für 
Unterricht, Kunst und Kultur (bm:ukk) 
fanden im letzten Jahr „Runde Tische“ zur 
Umsetzung der UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Behinderungen 
im schulischen Bereich statt. Im Arbeitspa-
pier zu den runden Tischen wird die Schaf-
fung sog. „Inklusiver Regionen“ vorge-
schlagen, mit dem Ziel, „bis zum Jahr 2020 
alle Regionen des Bundesgebiets zu invol-
vieren.“ 

- Pädagogen/-innenbildung NEU4 

Zur Zeit wird seitens der Bundesministe-
rien für Unterricht, Kunst und Kultur 
(bm:ukk) sowie für Wissenschaft und For-
schung (BMBF) eine Neuorientierung der 
Lehrer/-innenbildung in Österreich noch in 
dieser Legislaturperiode vorbereitet. In den 
vorgelegten Empfehlungen der Vorberei-
tungsgruppe unter der Leitung von Prof. 
Dr. Schnider (2011) nimmt „Inklusive Pä-
dagogik“ eine prominente Position ein. Im 
Jänner 2012 wurde eine Expert/-
innengruppe mit der Erstellung eines Kon-
zeptes zur Implementierung „Inklusiver 
Pädagogik“ in der Pädagogen/ 
-innenbildung NEU befasst, das derzeit 
innerministeriell diskutiert wird. 

Einflussfaktoren zur Medienarbeit 
im Unterricht 

Wie bereits eingangs erwähnt ist es für die Par-
tizipation im gesellschaftlichen Diskurs immer 
wichtiger sich auch kompetent medial artikulie-
ren zu können. Die aktive Medienarbeit - also 
die praktische Medienproduktion der Schüler/-
innen - im Unterricht wird durch eine Reihe 
von Faktoren determiniert. Diese liegen einer-
seits im organisationalen/gesellschaftlichen 
und andererseits im persönlichen/individuellen 
Bereich. Die Faktoren können in der jeweiligen 
Situation förderlich oder hinderlich wirken. Im 
gesellschaftlichen Bereich beeinflussen neben 
den zuvor bereits in Bezug auf Inklusion ge-
nannten Gesetzen und Initiativen auch speziell 
Urheberrechtsgesetze (anachronistisch und 
hinderlich - vgl. u.a. Berger 2012) und eine 
rasche technologische Entwicklung (förderlich, 
da Probleme gelöst werden - aber auch hinder-
lich, da die erforderlichen Budgetmittel für eine 
kontinuierliche Erneuerung fehlen) die medien-
pädagogische Praxis.  
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Rollenbild als Lehrende/r. Den Lernprozess 
begleiten und nicht als „Wissende/r“ Inhalte 
vermitteln wollen. Die Mediennutzungskom-
petenz der Kinder gilt es zu erkennen und 
darauf aufzubauen. Heute geht es mehr da-
rum die bereits vorhandenen Medienkompe-
tenzen aufzugreifen und zu einer reflektierte-
ren Nutzung zu gelangen. Dabei werden 
gleichzeitig auch Werte vermittelt (vgl. Marci-
Boehncke/ Rath 2009). Ein pädagogisches 
Konzept, das auf suchendem, forschenden 
Lernen aufbaut, kann hier förderlich sein. 
Lerngruppen, die den Umgang mit offenen, 
prozessorientierten und sozial flexiblen Lern-
formen gewöhnt sind, haben hier einen Vor-
teil. Projektunterricht, der mehr prozessorien-
tiert und weniger produktorientiert ausgerich-
tet ist, vergrößert den „Spielraum“ für eigen-
ständige Lernwege der Kinder. 

Da jede/r Lehrer/-in nur jenen Weg gehen 
kann, der ihrem/seinem persönlichen Lehr-
konzept und ihren/seinen Kompetenzen 
entspricht, ist es wichtig, sich dessen bewusst 
zu sein und darauf Rücksicht zu nehmen. Das 
Herangehen bei der Planung und auch die 
Umsetzung muss den pädagogischen und 
didaktischen Konzepten entsprechen. Nichts-
destotrotz ist es immer möglich neue Wege 
zu beschreiten. 

Kompetenzen, die in der Gruppe nicht vor-
liegen, können „von außen“ hereingeholt 
werden. Dies hilft auch jenen, die mehr Wert 
auf Vermittlung vorab definierter Lernziele 
Wert legen. Es gibt eine Reihe von kompe-
tenten, erfahrenen und gut ausgebildeten Be-
treuer/-innen für Medienproduktion mit Ju-
gendlichen aus dem außerschulischen Be-
reich. Es gibt auch Kompetenzen bei Kolleg/
-innen, Eltern, Bekannten – teilweise auch bei 
schulischen Institutionen. Viel zu selten wird 
bei der Planung von Medienproduktionen auf 
die bereits vorhandenen Erfahrungen anderer 
zurückgegriffen. Zumeist wird angenommen, 
dass es ausreicht, die technischen Ressourcen 
sicherzustellen. Allerdings ist in schulischen 
Gruppen immer mit einer größeren Anzahl 
von Kindern zu arbeiten – wie organisiere 
und manage ich dies, wenn grad mal zwei 
Kinder an einer Videokamera oder einem PC 
aktiv werden können? Wie lange dauert es, bis 
13-Jährige in der Neuen Mittelschule Texte in 
den PC eintippen? Wie lange dauert es, wenn 
diese Texte inhaltlich etwas hergeben sollen 
und auch noch die Rechtschreibung korrigiert 
wird? Was mache ich, wenn ich nur zwei Fo-
toapparate habe, aber 25 Kinder mitarbeiten 
sollen? Was mache ich, wenn mit 15 Fotoap-
paraten 25 Kinder fotografieren und es dann 
15 x 60 Bilder gibt, wir aber bloß fünf für die 
Ausflugsdoku brauchen? Zusätzlich sind da 
auch noch zwei Kinder auf den meisten Bil-
dern, die nicht fotografiert werden wollen/

Die folgende Abbildung zeigt einen kleinen 
Überblick der Faktoren ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit. 

Abb. 2: Faktoren zur Medienarbeit. Ch. Ber-
ger 2009 

 

Während auf gesellschaftlicher Ebene politi-
sche Initiativen und Aktivitäten für Anpas-
sungen, Verbesserungen und Aktualisierun-
gen sowohl auf nationaler als auch auf EU-
Ebene erforderlich sind, sind Maßnahmen in 
Bezug auf die Persönlichkeitsbildung und 
Kompetenzsteigerung der Lehrer/-innen 
eindeutig Aufgabe der Lehrer/-innenaus- und 
-fortbildung, aber auch der Lehrer/-innen 
selbst.  

Grundlage dafür ist ein Professionsbewusst-
sein, eine Differenzfähigkeit  sowie eine Re-
flexions- und Diskursfähigkeit (vgl. EPIK/
Schratz u.a. 2008) der Lehrer/-innen. Für 
eine inklusive Medienpraxis im Unterricht 
sind eine reflektierte Mediennutzung und  
eine entsprechende Wertehaltung erforder-
lich. Beides kann zwar in Bildungsangeboten 
angeregt werden, die Umsetzung ist jedoch 
von den Personen selbst und ihrer Medien-
praxis abhängig. Jemand, der selbst der Nut-
zung von Mobiltelefonen abgeneigt ist, wird 
kaum das Medium als Produktionsmittel (z.B. 
Fotoapparat, mobiles Internet) mit den Kin-
dern nutzen. Wer Fernsehen oder Computer-
spielen als pädagogische Gefährdung sieht 
und selbst keine Vorteile erlebt hat, wird sich 
das Medium vermutlich nicht in die Lernum-
gebung holen. Das persönliche Mediennut-
zungsverhalten (vgl. dazu „medienökono-
misches Rahmenmodell” Döring 2003) beein-
flusst wesentlich auch den Umgang in der 
schulischen Praxis. 

Die inklusive Praxis der Medienarbeit richtet 
sich nach Interessen und Kompetenzen sowie 
pädagogischem und didaktischem Konzept 
der Lehrer/-innen. Voraussetzung für das 
Gelingen ist auch ein dementsprechendes 

Christian Berger & Rainer Grubich 
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dürfen? Haben wir auch von den Eltern das 
schriftliche Einverständnis? Das meiste ist lös-
bar – bedarf aber evtl. rechtzeitiger Vorberei-
tung und ausreichend Zeit für den Prozess. Im 
Moment taucht dann plötzlich Überforderung 
auf – danach Frustration („Das geht eh nicht 
mit den Kids!“) und damit ist das erste zumeist 
auch das letzte Medienprodukt, das in der 
Klasse produziert wird. Es erscheint grundsätz-
lich sinnvoll sich mit dem Mediennutzungsver-
halten der Kinder auseinander zu setzen. Es ist 
viel leichter die Kinder zu motivieren, die von 
ihnen benutzten Medien zu reflektieren. Dass 
sich Kinder lieber mit der Musik ihrer bevor-
zugten Popbands, die in den Medien vorkom-
men, auseinandersetzen als mit den klassischen 
Werken, bezweifelt niemand. Dies gilt für alle 
Medientypen. Die einen telefonieren lieber 
(akustische Ebene), die anderen schreiben lie-
ber SMS (Textebene). Die einen schauen lieber 
Filme, die anderen lesen oder hören lieber Ge-
schichten. Für die einen ist gerade jetzt die 
Hitparade und die Musik das Wichtigste und 
sie würden am liebsten als Popband oder Dan-
cing Stars auftreten, andere spielen gerade jetzt 
lieber Theater, rappen oder erzählen Geschich-
ten, malen Bilder, fotografieren. Die weiter 
oben bereits erläuterten Diversitätsdimensio-
nen werden durch mediale erweitert. Es gilt 
daher mit der Diversität umgehen zu lernen 
und diese auch als förderlichen Faktor zu erle-
ben und zu nutzen. 

Die Tage der Diversität und Inklu-
sion (TDI) an der Pädagogischen 
Hochschule Wien 

An dieser Stelle soll die Veranstaltungsreihe 
„Tage der Diversität und Inklusion an der Pä-
dagogischen Hochschule Wien“ als Medium 
zur Vermittlung des inklusiven Umgangs mit 
den verschiedenen Diversitätsdimensionen 
vorgestellt werden. 

TDI 2011 

„Wir leisten aktive Beiträge im Sinne der 
Diversität und Inklusion zur Gleichstellung 
und Gleichbehandlung aller Menschen.“ Um 
zur Verwirklichung dieses Mottos aus dem 
Leitbild der Pädagogischen Hochschule Wien 
beizutragen, fand am 23. und 24. November 
2011 die Veranstaltung „Vielfalt macht Schule 
– Tage der Diversität und Inklusion an der PH 
Wien“ statt. Diese wurde vom Büro für Inklu-
sive Bildung (BIB) in Kooperation mit der 
Kompetenzstelle Mehrsprachigkeit und Migra-
tion (Ko.M.M.) und dem Arbeitskreis für 
Gleichbehandlung organisiert und durchge-
führt. 

Bei dieser Informations- und Vernetzungsver-
anstaltung konnten an beiden Tagen jeweils 
rund 150 Studierende, Lehrer/-innen, Lehren-
de, Betroffene und sonstige Interessierte be-

grüßt werden. Die Veranstaltung verstand sich 
als Impuls zur weiteren intensiveren Beschäfti-
gung mit den Schwerpunkten „Bedürfnisse und 
Begabungen“, „Kultur und Sprache“, 
„Gender“ und „Altersheterogenität“ im Bil-
dungsbereich. Zu den oben genannten Schwer-
punkten wurden jeweils kurze filmische Inputs 
gezeigt. Im Anschluss daran erläuterten einge-
ladene Expert/-innen ihren persönlichen Be-
zug zur Thematik. Danach diskutierten die 
Teilnehmer/-innen mit den Expert/-innen 
zum Ist-Stand und zur Weiterentwicklung in 
den jeweiligen Bereichen. Den künstlerischen 
Rahmen bildeten die szenischen Darstellungen 
der Theatergruppen des Schulzentrums Ungar-
gasse und der Islamischen Fachschule für Sozi-
alberufe. Den Schlusspunkt setzte die Gruppe 
„danceability“ mit ihrer inklusiven Tanzdarbie-
tung. 

Fotos: Rainer Grubich  
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werden. Die Tage der Diversität und Inklusi-
on wollen und können dazu Anstöße liefern.  

Anmerkungen 

1  Auszug aus: Grubich, R. (2011): Zur schu-
lischen Situation von Kindern und Jugendli-
chen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
(SPF) in Österreich – Analyse im Lichte der 
UN-Konvention über die Rechte von Men-
schen mit Behinderung. In: Zeitschrift für 
Inklusion-Online Nr. 2/2011. Im Internet 
unter: http://www.inklusion-online.net/
index.php/inklusion/article/view/107/108 
(3.7.2012) 

22  BGBl. I Nr. 87/1997 zit. n. Bundesminis-
terium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
1999, S. 72 

3  M e h r  d a z u  u n t e r :  h t t p : / /
www.bmask.gv.at/site/Soziales/News/
N a t i o n a l e r _ A k t i o n s p l a n _ 
fuer_Menschen_mit_Behinderungen_2012_2
020 (3.7.2012) 

4  Mehr unter: http://www.bmukk.gv.at/
medienpool/20840/pbneu_endbericht.pdf 
(3.7.2012) 
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TDI 2012 

Zur Zeit der Erstellung dieses  Textes ist die 
Veranstaltung für den 28. und 29. November 
2012 unter dem Motto „Ganzheitliches Den-
ken – Ganzheitliches Handeln“ gerade in Pla-
nung. Es werden Referate und Workshops 
angeboten, die ganzheitliche Bildungskonzep-
te an inhaltlichen Beispielen präsentieren. So 
gibt es etwa einen Workshop „Mathematik 
bewegt – Praxis zum inklusiven Unterricht“, 
Präsentationen von Bachelorarbeiten zu 
Künstler/-innen aus Ost- und Südosteuropa 
oder Inputs zur Thematik Radio-/Videoarbeit 
mit Schüler/-innen (vgl. Hostnig 2011, 
Swoboda 2012). Zum Schluss der inhaltlichen 
Auseinandersetzung mit dem vorgestellten 
Konzept erörtern die Teilnehmer/-innen, wie 
sich in den Präsentationen bzw. Workshops 
der Umgang mit den verschiedenen Diversi-
tätsdimensionen abbildet. Eine begleitende 
Online Dokumentation via Blog ermöglicht 
den Teilnehmer/-innen eigene Eindrücke, 
Erfahrungen und Statements einzubringen.  

Die TDI versuchen  durch die Vorstellung 
konkreter Methoden und Projekte, die aus den 
verschiedensten Blickwinkeln auch diskursiv 
reflektiert werden, Anregungen für die Unter-
richtspraxis zu geben und die teilnehmenden 
Lehrer/-innen und Student/-innen entspre-
chend zu sensibilisieren. Dabei sollen die Teil-
nehmer/-innen für das dialektische Verhältnis 
zwischen Diversität und Inklusion sensibili-
siert werden. Aber es gilt auch jene hinderli-
chen und förderlichen Faktoren für die Arbeit 
mit Medien im Unterricht zu erkennen, damit 
die Rahmenbedingungen optimiert und auch 
wirklich alle Schüler/-innen eingebunden wer-
den können.  

Fortbildungsangebote und auch die allmählich 
zunehmende Anzahl an jungen Lehrer/ 
-innen, die bereits selbst in der Mediengesell-
schaft aufgewachsen sind und somit zumin-
dest die technischen Kompetenzen im Um-
gang mit Medien in die Schule hereinbringen, 
verändern die Rahmenbedingungen. Aller-
dings ist dies innerhalb der Institution Schule 
ein sehr langsamer Prozess. Gleichzeitig ist es 
wichtig, dass Schüler/-innen aber auch 
Lehrer/-innen ihre (multi-)mediale Schreib- 
und Lesekompetenz und die Artikulationsfä-
higkeit verbessern, damit sie am gesellschaftli-
chen Diskurs auf Augenhöhe partizipieren 
können und es nicht nach einem technologi-
schem zu einem Kompetenzgap mit sozialen 
Auswirkungen kommt. Inklusives Denken 
geht hier Hand in Hand mit einer partizipati-
ven und reflektierten Medienbildung. Die 
Praxis im Alltag sowie die passende Schulkul-
tur wird sich letztlich weder verordnen noch 
schulen lassen - diese muss durch das aktive 
Handeln der beteiligten Personen geschaffen 

Christian Berger & Rainer Grubich 
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